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Wallis Montag, 24. Juli 2023

Schafft es das eingeübte Theater  
ein Publikum zu begeistern? Die- 
se Frage stellte sich bei jeder Pre- 
miere. Bei der ersten Aufführung  
des Stücks «d’Rufiputtig» des  
Theaters Leuk wurde der Grad- 
messer verschärft durch ein auf- 
ziehendes Gewitter mit Wind und  
heftigem Regen. Wenn das Pu- 
blikum trotz dieser unwirtlichen  
Verhältnisse sitzen bleibt, müs- 
sen sich die Veranstalter um den  
Publikumsaufmarsch der nächs- 
ten Aufführungen keine Sorgen  
machen; d’Rufiputtig» vermag  
zu fesseln.

Bei der «Rufiputtig» ist al- 
les ein bisschen verrückter, schrä- 
ger, als man von einem Dorfthea- 
ter erwarten würde. Das Theater  
reiht sich in den trashigen Stil  
der Serie «Tschugger» und setzt  
sogar noch einen drauf. Das ist  
nicht der einzige Quervergleich  
zur Filmwelt, der sich aufdrängt.  
Schon der Ort ist ungewöhn- 
lich. Das Rufiloch ist ein Stein- 
bruch, der zu Beginn des 20.  
Jahrhunderts vom aus der Tsche- 
chei stammenden Ingenieur Fia- 
lowitsch betrieben wurde. Spä- 
ter kam das Gelände in den Be- 
sitz der Lonza. Um ins Rufiloch  
zu gelangen, heisst es für Besu- 
cherinnen und Besucher ab dem  
Bahnhof Leuk, erst einmal 20  
Minuten laufen. Auf diesem Weg  
begegnen den Zuschauern selt- 
same Gestalten. «A gschpässigi  
Puttig», eine komische Gesell- 
schaft ist da unterwegs.

In der von Menschenhand  
und schwerem Gerät geschaffe- 
nen Arena des Rufilochs steht  
ein in die Jahre gekommener  
Wohnwagen. Doch ein einladen- 
der Campingplatz ist das nicht.  
Das macht gleich zu Beginn des  
Theaters das Zwillingspaar An- 
gela und Martina Spadaro klar.  
Die beiden Mädchen erinnern  
an die unheimlichen «Shining» 
-Zwillinge, die mit Jack Nichol- 
son ihr Unwesen in einem verlas- 
senen Hotel trieben. Sie schlagen  
potenzielle Campinggäste mit  
ihrer Attitüde effizient in die  
Flucht.

Von Eremiten und  
Lonza‑Boom
Doch was treiben diese Gestal- 
ten im Rufiloch? Andrea Steiner,  
Fabienne Schmidt und Brunhil- 
de Matter spielen die drei Cam- 
pingbesitzerinnen. Die Frauen  
und ihre Kinder scheinen nie- 
manden auf dem Gelände zu  
dulden. Aber halt. Einer ist da  
noch. Hoch über dem Cam- 
pingplatz mitten in der Geröll- 
wüste sitzt der Eremit Leander.  
Mit knappem Lendenschurz be- 
kleidet führt er seine spirituellen  
Übungen aus und seine Man- 
tras hallen durch die Gegend. Le- 
ander Meichtry spielt diese Rol- 
le grossartig. Er macht glauben,  
er widme sich schon seit Jahren  
nichts anderem als seinen tran- 
szendentalen Übungen.

Die Gespräche der Camping- 
bewohner drehen sich um den  
Lonza-Boom und seine Aus- 
wirkungen auf das Oberwallis.  
Erst nach und nach wird klar,  
dass der Zweck ihres Aufent- 
halts im Rufiloch einer wissen- 
schaftlichen Arbeit dient. Für die  
Versuche stehen sieben Proban- 

den, oder klarer ausgedrückt Ver- 
suchskaninchen, zur Verfügung.  
Sie hausen in einem Stollen, di- 
rekt beim Camping. Nur zu Kon- 
trollzwecken dürfen sie ans Ta- 
geslicht. Mit dem Auftritt der  
Versuchskaninchen wird die Ge- 
schichte richtig skurril. An Bäu- 
chen wachsende Körperteile wie  
Lippen, Brüste, Muskeln machen  
klar, worum es hier geht: Der  
Verkauf von künstlich erzeug- 
ten Körperteilen soll zum grossen  
Geschäft werden. Doch so ein- 
fach ist das nicht. Denn es läuft  
nicht alles wie geplant.

Versuchsreihe ausser  
Kontrolle
An der temporeichen Geschich- 
te hätte der Filmregisseur Quen- 
tin Tarantino seine helle Freu- 
de. Eine Velogruppe schlägt ih- 
re Zelte auf, ein krimineller Akt  
wird geplant, die Lonza rückt ins  
Visier der Forscherin, eine Kan- 
tonspolizistin ist in eine amou- 
röse Beziehung mit einem Cam- 
pingbewohner verstrickt, ein Is- 
länder, mit weissem Haar, oh- 
ne Hunger, mit übermenschlicher  
Beweglichkeit verliert einen Fin- 
ger und die Versuchsreihe gerät  
völlig ausser Kontrolle …

«d’Rufiputtig» überzeugt  
als Ganzes. Das Theater ba- 
siert auf der humorvollen Ge- 
schichte der Autorenschaft Lo- 
thar Berchtold, Barbara Terpor- 
teen und Philipp Strengle. Ge- 
spickt ist das Stück mit vie- 
len Anspielungen auf die ak- 
tuelle Situation im Oberwal- 
lis. Inszeniert wurde das Frei- 
lichttheater von Barbara Ter- 
poorten und Siegfried Terpoor- 
ten in Kipp-Klapp-Bilderbuch- 
manier. Bei jeder Szene wartet  
Unvorhergesehenes.

Beeindruckend ist die Leis- 
tung des Ensembles, das sich aus- 
schliesslich aus Laiendarstellern  
zusammensetzt. Da sind unter  
anderen Jonas Jossen, der den  
gechillten Jüngling gibt, Kay Ebe- 
ner, der mit seinen Körperverren- 
kungen für Aufsehen sorgt, die  
drei Campingbesitzerinnen, die  
ihr dominantes Handeln glaub- 
würdig verkörpern, die Polizistin- 
nen Sabrina Witschard und Joëlle  
Imhof, die an Coolness nicht zu  
übertreffen sind.

Die Spielfreude ist auch  
den Versuchskaninchen Fla- 
vian Kippel, Bruno Grichting,  
Armandine Rossacher, Lars  
Witschard, Judith Zumstein,  
Christoph Steiner und Saman- 
tha Grichting anzumerken. Sie  
verkörpern ihre Rollen mit  
Sinn für Komik gekonnt. Für  
das Bühnenbild und die Kostü- 
me zeichnet Laura Locher ver- 
antwortlich. Die von ihr gewähl- 
te Ästhetik bringt das Skurrile  
der Handlung voll zum Aus- 
druck. Doch für das Theater  
sind die weiteren Nebenrol- 
len, Statistinnen und Statisten  
und die vielen helfenden Hän- 
de hinter den Kulissen genauso  
von Bedeutung.

Auf dem Rückweg zum  
Bahnhof begleiteten die Thea- 
terbesucherinnen und -besucher  
jede Menge bunter Bilder des  
Gesehenen und es blieb Zeit, das  
Theater Revue passieren zu las- 
sen. Bei diesen Weggesprächen  
hallten noch viele Lacher durch  
die Nacht.

Nathalie Benelli

Schräge Typen bevölkern die Szenerie. Leander Meichtry als Eremit 
und Kay Ebener als Isländer.

Halleluja, ist das eine schräge «Puttig»!
Das Theater Leuk feierte am Freitag Premiere mit dem Stück «d’Rufiputtig». Warum die temporeiche Geschichte überzeugt.

Die drei Campingbesitzerinnen auf geheimer Mission. Gespielt von 
Fabienne Schmidt (links), Andrea Steiner und Brunhilde Matter.

Neue Organe wachsen auf dem Bauch eines Probanden. Bild: zvg/Lothar Bercthold

Volle Fahrt voraus. Die temporeiche Geschichte nimmt ihren Lauf. Bild: ?

Der Theaterverein Leuk spielt  
«d’Rufiputtig» im Rufiloch. Im  
Stück wird aufgezeigt, wie  
der Lonza-Boom sich auf die  
Oberwalliser Gesellschaft aus- 
wirkt und Verschwörungstheori- 
en Blüten treiben. Aufführungs- 
daten sind am Dienstag, 25.,  
Freitag, 28., Samstag, 29., Mon- 
tag, 31. Juli, und am Mittwoch, 2.,  
Freitag, 4., und Samstag, 5. Au- 
gust. Die Aufführung vom Mitt- 
woch, 26. Juli, ist bereits aus- 
verkauft. Auf dem ausgeschilder- 
ten Fussweg, dem Rotten ent- 
lang, ist der Schauplatz von «d’- 
Rufiputtig» vom Bahnhof Leuk in  
Susten in 20 Minuten erreich- 
bar. Parkmöglichkeiten gibt es  
auf dem Bahnhof SBB Leuk in  
Susten. Für Menschen mit Geh- 
beeinträchtigung steht ein Shut- 
tle-Bus zur Verfügung. Wer auf  
einen Rollstuhl angewiesen ist,  
wird gebeten, sich spätestens  
sieben Tage vor dem Theater- 
besuch bei Leuk Tourismus zu  
melden, damit ein Transport or- 
ganisiert werden kann.

Zum Stück «d’Rufiputtig»




